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Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze. Seit etwa 
14 Tagen beſchäftigt ein allgemein verbreitetes Ge⸗ 
rücht alle Zungen im Königreich Polen, nämlich 
das Gerücht von der bevorſtehenden Reſtitution 
der polniſchen Armee Aus Mißtrauen gegen 


die Sache, die auch jetzt noch nicht ſehr wahrſchein⸗ 


lich iſt, habe ich nicht früher darüber berichten 
wollen, da man bei der Mittheilung von Nach⸗ 


richten aus Polen und Rußland nur zu häuſig Ge⸗ 


fahr läuft, durch die ſpätern Ereigniſſe Lügen geſtraft 
zu werden. Die politiſchen Gerüchte haben dort 
ſelten eine irgend authentiſche Quelle, nicht wegen 
rößerer Amtsverſchwiegenheit, als vielmehr, weil 
Abt die höheren Beamten von ſtaatlichen Neuerun⸗ 
gen ſelten etwas vor deren Realiſtrung erfahren. 
Inzwiſchen erhält ſich das erwähnte Gerücht ſchon 
zu lange, und hat eine zu große Verbreitung ge⸗ 
wonnen, um es ganz mit Stillſchweigen zu über⸗ 
gehen. Die diesfälligen Nachrichten ſtimmen nicht 
ganz überein: nach einigen ſollen bloß einige pol⸗ 
tiſche Regimenter mit ruſſiſchen Chefs, insgeſammt 
12,000 Mann ſtark, errichtet werden; nach andern 
ſoll die polniſche Armee als ſolche reconſtituirt, jedoch 
vorläufig nur auf 18,000 Mann gebracht werden, 
die entweder ganz oder zur Hälfte im Königreich 
ſelbſt garniſoniren würde. Eine namhafte deutſche 
Zeitung meldet bereits dieſes Gerücht, und zwar in 
Verbindung mit einem andern: daß nämlich in 
Warſchau und vermuthlich in ganz Polen die pol⸗ 
niſche Sprache wieder die Unterrichtsſprache werden 
ſoll. Letztere Nachricht muß auf einer unbegreif⸗ 


lichen Verwechſelung mit den Unterrichtsverhältniſſen 
zu Poſen beruhen, da weder in Warſchau noch im 
übrigen Königreich die polniſche Sprache bis jetzt 
je aufgehört hat, Unterrichtsſprache zu ſeyn. Man 
treibt zwar überall ſehr viel ruſſiſch, und das iſt 
begreiflich, aber zur Unterrichtsſprache hat man dafs 
ſelbe noch nirgends erhoben, auch ſchwerlich erheben 
können und wollen, da die ruſſiſche Sprache dort 
bei weitem nicht eine ſo allgemeine Verbreitung ge⸗ 
wonnen hat, wie z. B. die deutſche. Noch immer 
heißt es, der Kaiſer werde zu Anfang Oktobers 
nach der polniſchen Hauptſtadt kommen, und dann 
würden viele Wünſche und Hoffnungen der Polen 
ſich realiſiren. — Die Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion iſt in Thätigkeit, doch 
wird ſich, wie das in Rußland und Polen immer 
der Fall iſt, die Sache in die Länge ziehen und 
zuletzt ohne Reſultat bleiben, und das aus guten 
Gründen. Inzwiſchen ſind die ungeheuern Summen 
conſumirt und der Staat muß, will er nicht jähr⸗ 
lich 15 Mill. Gulden an garantirten Zinſen für 
nichts ausgeben, den Bau ſelbſt zu Ende führen, 
was freilich eine wahrſcheinlich noch größere jähr⸗ 
liche Zubuße nach ſich ziehen wird. Für Preußen 
hat die Sache eine gute Folge, nämlich die, daß 
von dem Bau einer Eiſenbahn von Warſchau über 
Georgenburg nach Libau in Kurland, wodurch der 
oſtpreußiſche Handel gänzlich gelähmt und nament- 
lich Memel völlig auf den Sand geſetzt werden 
ſollte, nicht mehr die Rede iſt. Es war dies über⸗ 
haupt ein ſchlechtes Projekt, das aus dem Hirn 
des reichen Banquiers Steinkeller hervorgegangen 
ſeyn ſoll; denn an Perſonenverkehr iſt hier nicht 
zu denken, und auch der Waarentransport beſchränkt 


ſich faſt auf lauter voluminöſe, nicht ſehr werth⸗ 


volle Gegenſtände, wie Bauholz, Maſtbäume, Ge⸗ 
treide und Schlachtvieh, lauter Gegenſtände, deren 
Fortſchaffung ſchwerlich die Unterhaltungskoſten einer 
Eiſenbahn decken würden. (Allg. Z.) 
Fer an ker e i ch. a 

Paris den 25. September. Es wird verſichert, 
der Herzog von Aumale werde nächſter Tage nach 
Pau abreiſen, um dort bei der Inauguration der 
Statue Heinrich's IV. zugegen zu fein. An dieſes 
Gerücht knüpft fi) die Vermuthung, der junge 
Prinz dürfte woh auch einen Ausflug nach Madrid 
machen, um die Königin Iſabella zu begrüßen. 
Man weiß, daß feit längerer Zeit ſchon eine Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Herzog von Aumale und der 
Königin von Spanien zu den unterſtellten Lieblings⸗ 
planen des Tuflerienhofs gehören ſoll. 

In der Gazette des Tribungux lieſt man: 
„Der berüchtigte Deutz, der bekauntlich im No: 
vember 1832 die Herzogin von Berry verrieth und 
ihre Verhaftung veranlaßte, ſcheint in, einen ſolchen 
Zuſtand des Elends und der moraliſchen Erniedris 
gung verſunken zu fein, 
wegen Bettelei und Vagabundirens verhaftet wor⸗ 
den wäre, 
Fr., die ihm als Lohn für ſeine Verraͤtherei ausge⸗ 
zahlt wurde, durchgebracht hat, ſcheint er ſich mit 
einer Art von Wuth dem Trunke ergeben zu haben, 


und der übermaͤßige Genuß geiſtiger Getränke ſoll 
feine Geſundheit zerrüttet, feinen Geiſt zerſtoͤrt und 
ſeinem Koͤrper ein anhaltendes nervoͤſes Zittern zu⸗ 
gezogen haben. Deutz, der den juͤdiſchen Glauben 
abgeſchworen hatte, um ſich unter den Auſpizien 
der Herzogin von Berry taufen zu laſſen, hatte ſich 
im Laufe Jahres 1833 wieder bekehren laſſen und 
war in die Sfraelitifche Gemeinſchaft zurückgetreten. 
Bis zum Tode ſeines Vaters erhielt er von dieſem 
einige Unterſtuͤtzungen, mittelſt deren er feine jaͤm⸗ 
merliche Exiſtenz friſtete. Seitdem nahm er zur 
Wohlthaͤtigkeit feiner Glaubensgenoſſen Zuflucht; 
als ihm auch diefe letzte Quelle verfiegte und er ſich 
ganz ohne Exiſtenzmfttel befand, blieb ihm nichts 
anderes übrig, als ſich den Eintritt in eine der Pa⸗ 
ttiſer Wohlthaͤtigkeits⸗ Anftalten zu erbetteln. Es 
liegt ſicherlich eine große Lehre in dem Schickſale 
eines Menfchen, von dem Die Herzogin von Berry 
am Tage nach ihrer Verhaftung ſagte: „Ich bin 
von einem Manne verrathen und verkauft worden, 


den ich mit Wohlthaten überhäuft hatte, der mir 
mehr als ſein Leben dankt und zu dem ich volles Ver⸗ 


trauen hatte. Es iſt ein Elender! Aber wenigſtens 
iſt es kein Franzoſe, und das freut mich!“ 8 

Herr Martinez de la Roſa iſt in Paris angekom⸗ 

men. — Die Spaniſchen Geiſtlichen, welche ſſch 
nad Frankreich gefluͤchtet haben, ſind ſo zahlreich, 
. Franzöſiſche Klerus nicht im Stande war, 
nen Miteln zu erhalten; man veranſtalteke 


re 


daß er kürzlich beinahe 


Nachdem er die Summe von 500,000 


demnach fur fie eine Kollekte in Baiern, die 36,570 
Frs. einbrachte, zu welcher der König von Baſern 


1000 Fl. gab. 


Großbritanien und Irland. 
London den 24. September. In Windſor ſind 
in den letzten Tagen eine Anzahl von vornehmen 
Gälten eingetroffen, welche Einladungen von Ihrer 
Majeftät empfangen haben. Es befanden fich uns 
ter ihnen der Erzherzog Friedrich von Oeſterreich, 
der Erbgroßherzog von Mecklenburg- Strelitz, der 
dürft und die Fürftin von Lichtenſtein und der Fuͤrſt 
Eſterhazy. Der Erzherzog Friedrich muſterte geſtern 
früh im großen Park zu Windſor das 2te Leibgarde⸗ 
Regiment. Abends war großes Diner in der Wa⸗ 
terloo-Gallerie des Windſor⸗Schloſſes. Heute oder 
am Montag wird die Koͤnigin eine Geheimeraths⸗ 
Verſammlung halten, in welcher die weitere Proro⸗ 
gätion des Parlaments beſchloſſen werden ſoll. 

Nach dem Globe haben die Entdeckungen des 
Peirce über die Verſchwoͤrung gegen das Leben der 
Königin nur Ungläubige gefunden. Diefer Mann 
beſaß früher ein großes Vermoͤgen und man glaubt 
allgemein in Southampton, daß er ſich hat inter 
eſſant machen wollen, um Vortheil daraus zu zie⸗ 
hen; er hofft, eine Belohnung von der Regierung 
zu erhalten. Ss : 

Die Sudney⸗Times enthält folgendes: Hier wird 
die Frage: Ob der jetzige Kronprinz von Hannover 
ein Erbfolgerecht auf den Thron beſitze, lebhaft 
diskutirt. Man glaubt allgemein, daß die Blind⸗ 
heit des Prinzen nach der Konſtitution Hannovers 
ein unüberfteigliches Hinderniß zur Ausübung der 
Königlichen Macht iſt. Dieſe Anficht wird durch 
die Thatſache beſtaͤtigt, daß die Herzöge von Suffer 


und Cambridge einen Proteſt entworfen haben, der 


bald dem Deutſchen Bunde zur Entſcheldung vorge: 
legt werden wird. Sollte die Entſcheidung im 


Siune des Proteſtes ausfallen; wird der Herzog 


von Suſſex Thronerbe und des Kolonel von Eſte 
Anfprüche, feinem Vater auf den Thron zu folgen, 
werden wieder aufleben, Die Froge wird ſich dann 
erheben, ob die Königliche Heiraths⸗ Akte unter 
Georg Ill, durch welche die Vermaͤhlung des Her⸗ 
zogs von Suſſex mit der Lady Auguſta Morxay aufs 


geloͤſt wurde, Einfluß auf das Erbfolgerecht zum 


Hannoveriſchen Throne habe oder nicht, da es ein 
rein Eugliſches Geſetz jſꝶt. Er 

Man hat officielle Berichte aus der Capſtadt 
vom 15. Juli erhalten. Hauptmann Smith’ 
ſchwache Truppenabtheilung, welche über 14 Tage 
lang nur Pferdefleſſch zur Nahrung hatte, it am 
3. Juli glücklich entſetzt worden durch die gach 
Ports Natal abgegangene Verſtärkung. Die Hole 
laͤndiſchen Bauern mußten nun zurückweichen, und 
da fie auch von den Kaffern gedrängt werden, ſo 
ſind ſie zwiſchen zwei Feuer gerathen und werden 
ſich wohl unterwerfen müſſen. a 


ir 


* 


Liverpool den 24. September. (Boͤrf. H.) 
Eine ſchreckliche Feuersbrunſt iſt hier ausgebrochen. 


Bei Abgang dieſer Nachricht brannte das Feuer noch. 

Leeds den 24. September. 
ſige Mercury ‚enthält heute folgende aus dem 
Bureau der Liverpool Times von geſtern früh 


terlob⸗Dock ausgebrochen und hat bereits 16 Spei⸗ 
cher und! Waarenlager, ſogenannte 
Sheds, nebſt ihrem ganzen. Inhalt verzehrt, beſte⸗ 
hend aus vielen Tauſenden bon Ballen Baumwolle 
(man ſchaͤtzt die Zahl auf 40,000) und großen Quanz 
titäten von Reis und anderen Arten von Erzeugniſ⸗ 
ſen; außerdem hat es eine große Anzahl von Wohn⸗ 
haͤuſern, Buden, Boͤttchereien und Ställen vernich⸗ 
tet. Noch wuͤthet es, obgleich wie zu hoffen, ohne 
Gefahr fuͤr die ungeheuren Reihen von Speichern 
im Süden oder den ſtaͤdtiſchen Bezirk im Oſten der 
zerſtoͤrten Gebäude. Man kennt die Urſache des 
Feuers noch nicht mit Gewißheit, aber man glaubt, 


daß es in einer Knochenſtampferei ausgebrochen ſei, 
einem Gebäude in welchem Oel, Leim und Gallert 
aus Knochen gepreßt werden, und daß es ſich von 
dort über die anliegenden Speicher verbreitet habe, 
welche jetzt nebſt ihrem Inhalt nur noch einen Hau⸗ 
fen rauchender Trümmer darbieten, aus denen von 
Zeit zu Zeit hohe Flammenſaͤulen hervorſchießen. 
Man ſchlägt die Anzahl der bei dem Feuer umge⸗ 
kommenen Menſchen ſehr hoch an. Siebzehn Maͤn⸗ 
ner ſind bereits in das Hoſpital gebracht worden; 
von ihnen ift einer geſtorben, und man fürchtet, daß 
18 bis 20 Individuen, der Mehrzahl nach Spriz⸗ 


zenleute und Polizeidiener, unter den Trümmern. 


der eingeſtürzten Gebaͤude begraben ſind. Der 


Schade an den Gebäuden wird auf, ungefähr 30,000 6, is 
; £ um den Auſchluß der Saͤchſiſchen Eifenbahnlinie an 


fd, veranſchlagt.“ 5 
i Pd 


=. n l. 

Liſſabon den 12. Sept, 
fchloffenen Convention in Bezug auf den Sklaven⸗ 
handel, find; 1) die ſofortige Vollziehung des Trak⸗ 
tats; 2) die Durchſuchung iſt den Offizieren der 
beiden Nationen auf bloßen Verdacht geſtattet; 3) 
es werden gemiſchte Kommiſſionen eingeſetzt; auch 


koͤnnen die ſtreitigen Falle vor die bereits beſtehen⸗ 


den gemifchten Hofkommiſſionen gebracht werden, 
die kraft des Vertrages vom 28 Juli 1817 beſte⸗ 


dieſen Punkten beſchaͤftigt. 


VVV 
eh Die Hauptbeſtim⸗ 
mungen der zwiſchen England und Portugal abge⸗ 5 


che ſelbſt geltend zu machen. 


hen; J) es wird nach den Anordnungen des unter 
dem 3. Jul 1842 unterzeichneten Traktats verfah⸗ 
ren; 5) durch das gefällte Urtheil der gemiſchten 
Kommiſſion erhalten die Neger ihre Freiheit; 6) die 
ſo frei gewordenen Neger werden der Regierung an⸗ 
heimgeſtellt, welcher der Kreuzer gehoͤrt und welche 
dieſelben einer eigens dazu beſtellten Kommiſſion 
überläßf; 7) es wird demjenigen, der ein Neger⸗ 
ſchiff aufgetrieben, der Antheil bezahlt, zu welchem 
er berechtigt iſt; 8) es wird für jeden Mann, jede 
Frau und ledes Kind, welche an Bord als Sklaven 


angetroffen worden, 5 Pfd. St. Prämie entrichtet, 


= Be lg ie m 

Bruſſel den 25. Sept. Heute Morgens ver⸗ 
kündigte eine Artillerie-Salve und das Glockenge⸗ 
laute den erſten Tag der Septemberfeſte. Die of⸗ 
fentlichen Monumente, die Hotels der Miniſter, 
der Verwaltungen, die Schiffe in den Kanälen und 
Baſſins waren mit den National-Farben geſchmückt. 
Um 10 Uhr wurde zum Andenken der September⸗ 
Schlachtopfer in der Gudula⸗Kirche eine Trauer 
feier gehalten, i 5 

O 


f Ten re ie: 

Wien den 23, Sept. (L. A. Z.) Der Bau un⸗ 
ſerer Staatsbahnen wird, namenilich auf der Ol⸗ 
mützer Seite hin, mit der größten Energie betrieben. 
Die Erdarbelten der eine Meile langen Strecke von 
gedachter Feſtung bis Brzeſt ſind bereits fertig. Die 
“inte bis Hohenſtadt iſt durchgehends im Angriff, 
und daſſelbe wird bis zum Ende dieſes Monats mit 
der ganzen dermalen in Entrepriſe gegebenen acht 
Meilen langen Strecke bis Boͤhmiſch⸗Trübau der 
Fall ſein. 


Acht Tauſend Arbeiter ſind jetzt auf 
el Auch an der Suͤdbahn 
wird raſch gebaut, und die Linie von Muͤrzzuſchlag 


bis Bruck befindet ſich ebenfalls vollſtändig in An⸗ 


griff. Es iſt auf dieſen Punkten jedoch ſchwieriger, 
Arbeltsleute in hinlänglicher Zahl zu bekommen, da 
Steyermark, Kärnthen und Krain weniger bevoͤl⸗ 
kert find. Dermalen werden meiftens Italiener zum 
Unterdaue verwendet, und es iſt die Einleitung ge⸗ 
troffen worden, auch aus der Schweiz eine Anzahl 
Tagelöhner herbeizuziehen. Sa 

Der Hofrath Francesconi, Chef des Staats⸗Ei⸗ 
ſendahnen-Büreau's, iſt nach Dresden abgegangen, 


die unfrige auf der Boͤhmiſchen Gränze zu vermit⸗ 
teln. Es ſcheint jenſeits derſelbe Fall eingetreten 


Tracenzugs nach Prag, wo ſpezielle Intereſſen im 
Widerſtreite lagen, um ſich auf Unkoſten der Gar 
8 Von Seiten der aller⸗ 
dings ſo betriebſamen Lauſitz nämlich iſt der Eiſen⸗ 
bahnzug durch dieſe Provinz angeſprochen worden, 
der aber nicht weniger als 8 Waſſerſcheiden zu über⸗ 


winden hätte und eine um 1500 Fuß höhere Stei⸗ 


gung erhalten würde, als auf der Linie über Ga⸗ 


— 


u ſein, wie früher auch bei uns in Hinſicht des 
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bel. So weit die Ermittelung auf unſerem Ge⸗ 
biete zu einem Schluſſe führen, wird der Ueber⸗ 
‚gangspuntt der Graͤnze zwiſchen Tetſchen und 
Schandau in der Saͤchſiſchen Schweiz gewählt 
werden. : 

Wien den 24. Sept. 


berg ſind vorgeſtern Nachmittags aus Petersburg 
hier eingetroffen und haben ihr Abſteige-Quartier 
im Gaſthof „zum Roͤmiſchen Kaiſer“ genommen. 

Die Herzogin von Angouleme und Mademoſſelle 
haben Kirchberg bereits verlaffen und werden nach 
einem kurzen Aufenthalte in Wien nach Goͤrz abge⸗ 
hen, wohin der Herzog von Bordeaux ihnen ſpaͤker 
folgen wird. — Se. Koiſerl. Hoheit der Erzherzog 
Karl hat ſeinen Ausflug nach Italien bereits ange⸗ 
treten, um den Manoͤvern am Mincio beizuwohnen. 

N J t a 1 

Rom den 16. Sept. (A. 3.) Der Papſt wird 

ſchon morgen nach Civitavecchia abreiſen, wo er 


ſeinen Aufenthalt auf ſechs Tage feſtgeſetzt hat, um 


ſodann nach Caſtel Gandolfo zu ziehen, wo er feine 
diesjaͤhrige Villeggiatura bis Ende Oktobers zu hal⸗ 
ten gedenkt. 

Der beruͤhmte Phyſiolog Dr. Muͤller aus Ber⸗ 
Un if mit Familie aus Neapel hier eingetroffen und 
beglebt ſich in kurzem uͤber Florenz nach Deutſch⸗ 
land zurück. — Dr. Schulz, zum Preußiſchen Vice⸗ 
Konſul für Syrien ernannt, iſt auf ſeiner Reiſe da⸗ 
hin hier durchgekommen. : 

Gegenwärtig wird einem in London gedruckten, 
Italieniſch geſchriebenen Buch nachgeſpuͤrk, welches 
man in ganz Italien zu verbreiten wußte und das 
bie ſchmaͤhlichſten Laͤſterungen gegen Kirche und 
Staat enthalten ſoll. . 


chere t z 
Vaſel den 23. Sept. (Baſ. 3.) Heute Mittag 
gegen 1 Uhr trafen Ihre Majeftäten der König und 
die Koͤnigin von Preußen auf ihrer Reiſe nach Neu⸗ 


chatel in hieſiger Stadt ein. Dieſelben waren die⸗ 


ſen Morgen von Freiburg im Breisgau abgefahren 
und ſollten ſchon gegen 12 Uhr hierſelbſt eintreffen, 
wo ſie blos die Pferde wechſeln und ohne auszuſtei⸗ 
gen durchpaſſiren wollten. Durch einen kleinen 
Unfall aber wurde ihre Ankunft um etwas verfpä= 
tet und ein mehrſtündiger Aufenthalt detſelben hier 
veranlaßt. Auf dem Wege von Lörrach uaͤm⸗ 
lich, eine halbe Stunde von hier, brach an dem 
Koͤnigl. Wagen die Achſe, Ihre Majeftäten muß⸗ 
ten ausſteigen und in dem nahen Landgute Klein⸗ 
Riehen wakten, bis ein aus der Stadt herbeigehol⸗ 
ter Wagen, ſie weiter zu führen ankam. Hier⸗ 
ſelbſt nahmen ſie in dem Gaſthofe zu den Drei 
Koͤnigen ein Mittagsmahl ein, beſichtigten hierauf 
das Münſter und die Pfalz und ſetzten gegen 5 Uhr 
Abends ihre Reiſe weiter fort. Die Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr von Vuͤlow, 


Ihre Kaiferl, Hoheiten 
der Herzog und die Frau Herzogin von Leuchten 


ſo wie Baron von Werther, Preußiſcher Geſand⸗ 
ter bei der WELT und Graf von Arnim, 
Preußiſcher Geſandter in aris, waren zum Emp⸗ 


fange Ihrer Majeſtaͤten ſchon einige Zeit vorher 


in Baſel eingetroffen. 
j Deut ſch land. 
Freiburg (Breisgau) den 23. Sept. (Oberd. 
Ztg.) Die hieſtgen Blätter erſtatten ausführlichen 
Bericht über den Empfang Ihrer Majeftäten des 
Königs und der Königin von Preußen, Eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge war geſtern verſammelt. Die 


Zuͤnfte mit wollenden Fahnen bildeten in der Kale 


ſerſtraße ein Spalier. Begrüßt wurden der Koͤnig 
und die Koͤnigin von den oberen Regierungs- und 


ſtaͤdtiſchen Beamten und dem Senat der Univerſi⸗ 


tät. Nachdem ſie Abſteige⸗Quartier genommen, 
wurden ſie von der Großherzoglichen Familie bewill⸗ 
kommnet, und der König fuhr mit Sr. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Großherzog erſt in die neugebaute evange⸗ 
liſche Kirche und dann in das prachtvoll beleuchtete 
Muͤnſter, deſſen Thurm in Bengaliſchem Feuer 
prangte. Heute früh nach 6 Uhr haben Ihre Maje⸗ 


| ſtaͤten die Reife nach der Schweiz fortgeſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 26. Sept. (Privatmittheilung der 
Bresl. Ztg.) In unſern vornehmen Kreiſen heißt 
ts jetzt, daß die Stelle eines ſardiniſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, welche durch den Abgang des 
Grafen d Aglis erledigt iſt, der Graf v. Roſſi (Ges 
mahl der hier als Demoiſelle Sonntag gefeierten 
und beliebten Sängerin) einnehmen werde. Die 


Gräfin v. Roſſt ſoll ſehr erfreut ſeyn, wieder in 


unſerer Hauptſtadt leben zu können, wo ſie einſt 
ſo viele Triumphe eingeerntet und zahlreiche Be⸗ 
weiſe von Hochachtung erhalten hat. — Unſer 
ehemaliger Generals Intendant der Königlichen 
Schauspiele, Graf v. Redern, ſoll beabſichtigen, 
die dem Fürſten v. Pückler gehörende große Herr⸗ 
ſchaft Muskau an ſich zu kaufen. — Der mehr⸗ 
monatliche Aufenthalt Alex, v. Humboldts in Paris 
dürfte lediglich nur einen wiſſenſchaftlichen Zweck 
haben. — Mit großer Spannung ſteht man bei 
uns jetzt dem Erſcheinen einer Brochüre entgegen, 
welche die Motive des Predigers Piſchon zur Nie⸗ 
derlegung ſeines Amtes als fen des hieſtgen 
Konfifioriums, enthalten, und zugleich die Stellung 
Schleiermachers zu den gegenwärtigen Bewegungen 
darſtellen ſoll. Schleiermachers Einfluß auf die 
Richtungen unſerer Zeit dürfte dadurch in ein kla⸗ 
reres Licht treten und verhindern, daß man ihn 
als Haupt einer gewiſſen Partei hinſtelle, deren 
Einſeitigkeit ſein umfaſſender Geiſt nie gebilligt 
haben würde. — Ein vor mehreren Tagen aus⸗ 
geführter Selbſtmord eines jungen reichen Mannes 


aus dem höhern Stande erregt hier gegenwärtig 


eine befondere Theilnahme. Derſelbe war mit einer 


1 
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jungen Dame aus der älteſten adligen Familie 


in Preußen verlobt, und endete mit zwei Piſtolen 


aus dem Grunde fein Leben, weil er den Wahn 


hatte, von einem ihn befallenen Blutſturze nicht 
geheilt werden zu können. i 
Berlin. (Die Karikatur.) Eine der letzten, 
die Cenſur⸗Erweiterung betreffende Amtshandlungen 
des Staatsminiſters v. Rochow war der Erlaß vom 
28. Mai in Betreff der Bilder ⸗Cenſur. Ein 
ſchönes Vertrauen war hiermit dem großen Publi⸗ 
kum geſchenkt, ein Vertrauen in den guten, biedern 
und loyalen Sinn des Volks, und dieſes Ver⸗ 
trauen wird ſicherlich nicht getäuſcht werden. Die 
Cenſur, ihres „ſingulären Charakters“ wegen auf 
enge Grenzen beſchränkend, wurde die Vervielfäl⸗ 
tigung durch Bilder, Kupferſtiche und Lithographien 
ohne Weiteres freigegeben, und die Gewalt der 


Polizei lediglich auf die Verhütung gemeiner, ſchlüpf⸗ 


riger oder ſonſt anſtößiger Bilder eingeengt. Von 
nun an war eine freie Entwickelung der Karikatur 


in Ausſicht geſtellt, und bald erſchien auch als erſter 


Vorbote die „hermetiſche Grenzſperre“, ein, die 
Zeitumſtände gerade betreffendes und darum gern 
geſehenes Bild, das indeß, da es der Cenſur, wegen 
der darunter befindlichen Schrift, vorgelegen, den 
Karikaturen par excellence noch nicht ganz eben⸗ 
bürtig erſchien. Demnächſt erſchien wiederum eine, 
die erſte politiſche (der deutſche Michel), die wirk⸗ 
lich viel Treffendes enthält, und demgemäß auch 
Beifall errang. Zwei kamen uns auch im Laufe 
der Zeit aus Königsberg, von denen die letztere 
in dieſen Tagen hier konfiszirt wurde. — Wenn 
man einmal den Grundſatz feſthält, daß die Kari⸗ 
katur das recht eigentlich verſinnlichen ſoll, was in 
Worten nicht veranſchaulicht werden kann, daß die 
Bilderſprache eben da eintritt, wo die Schriſtſprache 
aufhört, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß die 
Karikatur einem andern, viel mildern Geſichtspunkt 
bei der Beurtheilung von allen Seiten unter⸗ 
worfen werden muß. Das Verhältniß, in dem 
Schrift- und Bilderſprache zu einander ſtehen, erhellt 
wohl am beſten ſchon daraus, daß bei erſterer viel 
gefeilt werden muß, ehe fie an die Oeffentlichkeit 
tritt, während letztere eben, auf den eigentlichen 
Kunſtwerth verzichtend, nur als ein Erzeugniß einer 
guten, derben Laune gelten ſoll und kann. Je 
derber und kräftiger ſich hierbei der Humor aus⸗ 
ſpricht, deſto ſchätzenswerther wird die Karikatur, 
deſto mehr wird ſie belacht und verliert alſo damit 
allein ſchon den gefährlichen Charakter, indem das⸗ 
jenige, worüber man noch lachen kann, niemals 
ſchädlich wirkt. Ueberhaupt ſollte man doch feſt⸗ 
halten, daß das wahrhaft Gute und Edle durch 
keine Karikatur leiden kann, vielmehr erhebt es 
auch den Karikirten, wenn er ſelbſt tüchtig mit⸗ 


lacht und alſo jeder Empfindlichkeit entſagt. Blicke 
man doch z. B. auf England (wohin man doch 


manchmal fo gern blickt), das klaſſtſche Land ſo 


vieler großen Einrichtungen und auch — der Kari⸗ 


katur, und überzeuge ſich, wie Robert Peel und 
Wellington die gegen ſte gerichteten Karikaturen 
aufnehmen und wie wenig fie. ihrer Popularität 
ſchaden. Die beißenden Bilderſatyren auf die höch⸗ 
ſten Perſonen thun ja der Beliebtheit derſelben keinen 
Eintrag, und ſo wird es auch überall ſeyn, wo ein 
loyaler und guter Sinn, wie er Gottlob! bei uns 
überall waltet, im Volke lebt. Man lacht höch⸗ 
ſtens und freut ſich über das uns geſchenkte Zu⸗ 
trauen, dem dann von allen Seiten gleichmäßig 
entſprochen wird. Möge man doch nie das hoch⸗ 
herzige Beiſpiel unſers großen Königs vergeffen, der 
eine auf die verhaßte Kaffeeregie bezügliche Karika⸗ 
tur, in der er ſelbſt eine fo klägliche Figur macht, 
am Fürſtenhauſe in der Kurſtraße niedriger hängen 
ließ, damit die Leute ſich nicht beim Anſchauen die 
„Hälſe ausreckten.“ Dieſer Befehl, den der die 
Jägerſtraße hinabreitende König perſönlich ertheilte, 
zündete wie ein elektriſcher Funke, und das allge⸗ 
meinſte Zujauchzen der vielen Gaffer war die Folge 
davon. Hätte er das Bild wegnehmen laſſen, ſo 
wäre wahrſcheinlich ein allgemeiner Unwille aus⸗ 
gebrochen. Aber Friedrich fühlte, daß die Karikatur 
in ihrem Rechte war und nichtsdeſtoweniger — be⸗ 
hielt er ſein Beſteuerungsſyſtem bei! Möchte der 
Vorgang des unſterblichen Fürſten doch die reichſten 
Früchte tragen! Mögen die Karikaturen aber auch, 
wie damals, ungeſtörten Fortgang haben und nicht 
durch Konſiskationen u. ſ. w. gelähmt werden. Ge⸗ 
rade jetzt in ihrem Entſtehen bedürfen fie. der aller⸗ 


größten Nachſicht. 


In T* in Pommern hat ſich vor einiger Zeit 
folgende tragiſche Geſchichte ereignet: Ein dortiger 
allgemein geachteter Beamter war mit einer jungen 
liebenswürdigen Frau verheirathet. Er hatte in ſei⸗ 
nem Hauſe eine Stube zu vermiethen, und ein Offt⸗ 
zier der dortigen Garniſon fand ſich als Miether 
zu derſelben. Die Frau des Beamten, von ahnen⸗ 
dem Vorgefühl durchſchauert, war durchaus dagegen, 
und nur auf wiederholtes Bitten ihres Manues 
gab fie ihre Einwilligung dazu. Der Offizier be⸗ 
zog das Zimmer und wenige Monden darnach war 
es ihm gelungen, die Frau des Beamten zu ver⸗ 
führen. Der Mann erfuhr die ihm widerfahrene 
Schmach, verzieh aber feiner Gattin, da er fie über 
Alles liebte; fie aber konnte oder wollte vielmehr 
von dem Verführer nicht laſſen, und ihr Gatte er⸗ 
hielt durch aufgefangene Briefe nur zu bald Nach⸗ 
richt von der wiederholten Untreue ſeines Weibes; 


er verbarg, ſcheinbar gelaſſen, ſeinen Schmerz, in 


ſeinem Innern aber kämpften fürchterlich Liebe und 


Rache; die letztere ſtegte. — An demſelben Abende 


arbeitete er bis eine Stunde vor Mitternacht in ſei⸗ 
nen Berufsgeſchäften, ordnete dann ſeine Papiere 
und ging mit Jagdgewehr und Dolch bewaffnet 
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auf das Zimmer feiner bereits ſchlafenden Gattin. 
Hier ſchloß er die Thüre ab, trat an ihr Bett und 
ſtieß ihr den Dolch in die Bruſt; ſie erwachte noch 
ein Mal zum momentanen Leben und rang mit 
ihrem Manne, der ihr den blutigen Dolch durch 
die mit Ringen bedeckten Hände zog, und ſie aufs 
grauſamſte zerſchnitt; wenige Augenblicke, und ſie 
hatte aufgehört zu leben! — Kaum hatte ſie den 
letzten Athemzug verhaucht, als ihr Mann ſein Ge⸗ 
wehr ergriff und ſich den Hirnſchädel zerſchmetterte. 
— Die herbeieilenden Nachbarn brachen das Zim⸗ 
mer auf; fie fanden zwei — entſtellle Leichen! — 
Welche Gefühle mögen wohl bei der Nachricht von 
dieſem Vorfalle durch des Verführers Bruſt gezo⸗ 
gen fein? 


mm —— ——— 


Stadttheater zu Poſen. : 
Dienftag den 4.Dftober: Belifar; heroiſch⸗tra⸗ 
giſche Oper in 3 Akten von Salvador Cammarano, 
Mufif von Donizetti. (Irene: Dem. Sar di, vom 
Hoftheater zu Stuttgart.) \ 


„Toͤchter chriſtlicher Eltern, deren Aufnahme in 
die Königl. Luifenſchule gewuͤnſcht wird — 


Juͤdinnen bin ich nicht ermächtigt aufzunehmen — 
bitte ich mir zwiſchen 10 und 1 Uhr Vormittags 
am Sten oder 6ten h. vorzuſtellen. i 
In die Schule des Seminars für Erzieherin⸗ 
nen nehme ich neue Schülerinnen in denſelben Stun⸗ 
den am 7ten d. M. an. ; . 5 
Der neue Curſus beginnt in beiden Schulen am 
13ten d. M. f 
Poſen am Iten Oktober 1842. 
Der Direktor der Konig l. Luiſenſchule und 
Koͤnigl. Bildungsanſtalt für Erzie⸗ 
8 herrin nen. = ; 
Een Dr Boaxth , 


SER Bekanntmachung 

1) Zur Verdingung der Lieferung an conſumtib⸗ 
len Beduͤrfniſſen für die Koͤnigl. Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung pro 1843: von 500 Klaftern Eichen⸗ und 100 
Klaftern Kiefern⸗Holz, 65 Ctr. raff. Ruͤboͤl, 200 
Ellen breites Dochtband, 35 Pfd. runde Dochte, 
1550 Pfd. theils gegoſſene, theils gezogene Lichte, 
11 Ries Concepts und 3 Ries Mundir⸗Papier, 600 
St. gezogene Federpoſen, 18 Quart Dinte, 2000 
St. Stubenbeſen an den Mindeſtfordernden, iſt ein 
Termin auf den Zten November . Vormit⸗ 
tags von 10 bis 12 Uhr in unſerm Ge⸗ 
ſchafts⸗Lokal angeſetzt, wozu Unternehmer, die 
eine Caution von 100 bis 300 Rthlr. gleich ſtellen 


koͤnnen, eingeladen werden. Auch wird in demſel⸗ 


ben Termin die Verpachtung des alten Lagerſtrohes 

aus den hieſigen Militair⸗Kaſernen von circa 120 
chock Stroh in einzelnen Partien ausgeboten. 

? an 5) - RR; 2 et 8 ‘ 
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ſtellen koͤnnen, eingeladen werden. 


2) Ferner: zur Verdingung der Lieferung von 
Conſumtibilien⸗Bedürfniſſen für das hieſige Koͤnigl. 


Allgem. Garniſon-Lazareth pro 1843: von 20,000. 


Quart abgezogenes Braunbier in 2, Quart⸗Flaſchen, 
25 Scheßßel Bohnen, 32,800 Pfd. Brod, 20 Schef⸗ 
fel Erbſen, 6 Ctr. Faden-Nudeln, 20,000 Pfund 


Riadfleiſch, 250 Pfd. Kalbfleiſch, 18 Schfl. Buch⸗ 


weizengries, 18 Scheffel Mittelgraupe, 6 Centner 
Perlgraupe, 26 Scheffel Buchweizengruͤtze, 26 
Scheffel Gerſtengruͤtze, 20 Scheffel Hafergrütze, 
15 Scheffel Hirſe, 20 Scheffel Linſen, 15 Centner 
Reis, 5000 Pfund Semmel, 100 Scheffel Weizen⸗ 
Mehl, . Ctr. weiße Seife, 1 Cutr. grüne Seife, 
10 Ctr. kriſtalliſirte Soda, 300 Quart Weineffig, 
50 Quart Branntwein, 2000 Pfund Butter, 30 


Schock Eier, 6 Schock Heringe, 120 Scheffel Kar⸗ 


toffeln, 30 Pfund ungebrannten Kaffee, 90 Pfund 
Zucker, 16 Scheffel Waſſer-Ruͤben, 10 Schock 
Kohlrabi, 600 Quart Milch, 
milch, 25 Scheffel Mohrruͤben, an den Mindeſt⸗ 
fordernden iſt ebenfalls ein Termin auf den Iten 
November c., jedoch Nachmittags von 2 
bis 6 Uhr in dem Geſchaͤft⸗Lokale des Allgemei⸗ 
nen Garniſon⸗Lazareths angeſetzt, wozu Unterneh⸗ 
mer, die eine Cautſon von 100 bis 400 Rtlr. gleich 


ternehmer werden erfucht, die vorerwaͤhnte Stunde 


ſowohl Vor- als Nachmittags in beiden vorerwahn⸗ 


ten Fällen inne zu halten, indem Nachgebote nicht 


ſtatt finden, und die reſp. Verhandlungen hiernach 
rechtzeitig geſchloſſen werden koͤnnen. 


Poſen am 29. September 1842. 
Koͤnigl. Garniſon Verwaltung. 


Meine von der Bergſtraße (Rotunde) nach der 
Berliner-Straße No. 33., neben dem Koͤnigl. Po⸗ 
lizei-Direktorium, verlegte Wohnung zeigt hiermit 
ergebenſt an. ER 88 

Poſen den 1. Oktober 1842. s 

SEE Wilke, Maler. 


Gute kieferne Bretter zu 7, i und % Zoll ftark, 
und eichene Bretter und Bohlen offerirt 
8 5 A, Krüger 
am Warthedamm. 


Geſunde Eichen = Stämme, bis 30 Fuß lang, 


zu Stellmacherholz und zu Schuppen⸗ und Zaun⸗ 


pfählen ſich eignend, find zu haben bei 
| 8 25 f Ban F. A. Krüge r. 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt und mit 


den neueſten Mode⸗Waaren für gegenwärtige Jah⸗ 
reszeit auf das reichhaltigſte mein Lager aſſortirt, 
empfehle ich ſolches einem hohen Adel und geehrten 


Publikum zu den billigſten Preiſen. 
Poſen den 29. September 1842. 
an eis T y c. 


Die Herren Un⸗ 


40 Quart Butter⸗ 


* 
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Am Markt u 90. 
. im Haufe der Madame Radetzka. 
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1 beehrt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige zu machen, S 
daß er zu dieſem Michaelis⸗Markte ein Lager der vorzüglichſten Gegenſtände f 7 


. 5 22 a 
8 für Herren 
9 Bern hierher gebracht. — & HE EN) 
oe: Dieſe Stoffe, für die Winter: Saifon aus den erſten Fabrikplätzen Frankreichs W 
und Englands bezogen, beſtehen in Peinkleiderſtoffen, Weſtenſtoffen in Cachemir, 
Sammt und Seide, Geſellſchafts- und Ball⸗Weſten, Hals⸗ Bekleidungen, beſte⸗ BD 
985 hend aus Sammt-Shawls, dito Seide und Cachemir, ſchwarze und couleurte 225 
ſfeidene Halstücher und Shlipſe, echt oſtindiſche Taſchentücher, weißſeidene Ball⸗ 
Tücher und weiße Batiſt⸗Taſchentücher, Ball- und ſeidene Stiefel⸗Strümpfe, N 
ſeidene Tricot⸗Unterjacken, Schlafröcke in Cachemir und Seide, Morgen-Bein⸗ J 
kleider, Morgenmützen in Sammt und Gold geſiickt, mig age, d a 
Hemden, ſeidene Nachtmützen, Tragebänder, Handſchuhe, Regenſchirme, Hüte 
ala Ressort, Macintoſh. Ferner eine große Auswahl Reiſe⸗Neceſſairs 
in Silber, fo wie in engliſcher Plattirung, Cigarren und Cigarren-Etuis, 
A Kopfbürften, Barbiermeſſer, dito Pinſel, Schreibemappen, iacta JB 
A Toiletle-Spiegel, Stöcke, Geldbörſen und viele andere in dies Fach einſchlagende 
Artikel. Von genannten Artikeln habe ich diesmal ein größeres Lager c 0 


gebracht, damit die geehrten Herrſchaften, die für Weihnachtsgeſchenke ihre Ein⸗ n 
Anter Verſieherung der billigſten und feſten Preiſe garautire ern ° 
ich für die gute Qualité der von mir gekauften Waaren, und bitte 
be Beſüch e: . Er 
Gefehktts-2otat.ift bis Abends 9 Uhr geöffnet.  M 
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Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, verheira⸗ 
theter Brenner ſindet ſogleich ein Unterkommen. — 


Hierauf Reflectirende wollen ihre Adreſſen mit A. 


B. bezeichnet an die Zeitungserpedition von W. 
Decker X Comp. in Poſen portofrei einſenden. 
PPPPPPPPPPPVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVTVVVVVVVTVTT — 


Aechte abgelagerte Havannah⸗, Bremer 
Hamburger Eigarren, feinſten alten Va⸗ 
rinas à 16 & 19 ſgr. pro Pfd., Rollen⸗Portorico, 


Rauchtabacke von Ermeler, Prätorius, und andere 


beliebte Fabrikate, ächten türkiſchen Taback, Hol⸗ 
länder, Neſſing, Carotten, Macuba und Rapé 
de Paris empfiehlt zu möglichſt billigen Preiſen 
Salomon Lewy, Breiteſtr. No. 30. 
Wilhelmsſtraße e 9, 

(im Hause des Herrn Dr. Ordelin) 
verkauft die Berliner Glanz⸗Talglichte, 
die ſich durch ihr helles und ſparſames Brennen ſehr 
auszeichnen, das Pfd. 5 ſgr. 6 pf., fo auch dopp. 
rafſinirtes Rü böl „für deſſen ſparſames und 
geruchfreies Brennen ich garantire, das Pfd. 3 ſgr. 
9 Pf., die bekaunten Stearinlichte und Sorauer 
Wachslichte billigſt. N J. A p pe l. 
2 dd d d er 


Aus verkauf 


eines Möbel⸗Magazins am Markt Ro. 47, 


(worauf beſonders zu reflectiren iſt) eine Treppe 
bhoch dem Rathhauſe ſchraͤg uber. 
Vom Iften Oktober ab beginne ich den Verkauf 

meines betrefflichen und beſtens aſſortirten Lagers 

von hieſigen, groͤßtentheils aber Berliner Möbeln, 
auch großen in Mahagoni⸗ und Goldrahmen ges 
faßten Trümeaux⸗Spiegeln, fo wie Kommoden⸗ 

Spiegeln mit weißem Kryſtall⸗Glas. 

Der Verkauf gefchicht zu 20 pro Cent unter 
dem gewöhnlichen Preiſe, weil ich wegen 


Orts⸗ Veränderung mein Geſchaft gänzlich zu kaſſi⸗ 


ren beabſichtige. Ich habe es deshalb vorgezogen, 
in meinem oben bezeichneten Lokale ſelbſt den Ver⸗ 
kauf zu bewerkſtelligen, um den Preis der Möbel 
um ſo viel wohlfeiler ſtellen zu koͤnnen, als ich da⸗ 
durch an Lokal⸗Miethe und Auktions⸗Koſten erfpare, 
worauf ein geehrtes Publikum um geneigten Zuſpruch 


ganz ergebenſt bittet: 


M. Plock junior, 
No. 47. am Markt. 


C. A. Georgi aus nd bei Schneeberg in 
N achſen 8 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahrmarkt einem 
hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mit 
einer Auswahl ſächſiſcher Stickereien und Naͤhwaa⸗ 


ren auf Spitzengrund, Jaconnets und Mull neuer 


fer Fagon, als: geflidte, tambourirte und blon⸗ 
dirte Pellerinen und Kragen, Achte Spitzenkragen, 


Cardinalkragen, geſtickte Taſchentücher, Hauben⸗ 
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ſtreifen, Spitzengrundtücher, achte Zwirn und eng⸗ 
liſche Spitzen, Blonden, Blondentuͤcher und Shawls, 
und dergl. noch mehrere zu dieſem Fach gehoͤrende 
Artikel zu moͤglichſt billigen Preiſen. Sein Stand 
iſt vor dem Haufe des Herrn Freudenreich. 2 

— en EEEEESOEEEES Seen 


‚Während des Monats Oktober d. J. wird jeden 
Montag im hieſigen Schhgenhaufe um Gaͤnſe und 
Enten geſchoſſen werden; wozu ergebenſt einladet: 


Der Vorſtand der Schüßengilde, 
Poſen den 30. September 1842. 


Montag den 3. d. M. ift bei mir zum Abendeſſen 
friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
J. Gollack in Neu: Amerika. 
SSTT——z——ß. ‚ 
Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 25. Sept. bis 1. Oktober. 


Thermometerſtand | 


Tag we Wind, 


= tieffter | böchfter Stand. 


25. Sept, 273. 8,72. SW. 
26. 27 11,6 [SW. 
27. 28 0,0 [SD 
28. 27 » 400-189 
29. = 28% 41,7 [D 
30. + 0 28 20- 


281,0 Ro. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins- | Preuss.Cour, 


Staats- Schuldscheine *) .... 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen) 
Danz. dito v. in JI. 
Westpreussische Pfandbriefe. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


Ostpreussische dito 1037 — 
Pommersche dito 103 4 102 
Kur- u. Neumärkische dito 1044 103; 
Schlesische dito 1034 — 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 5 112641 — 
dto. dto. Prior. Oblig.. 4 103 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 121 — 
dio. dio, Prior. Oblig... 4 1034| — 
Berl, Anh. Eisenbabnn — 104＋½ 1034 
dto, dito. Prior. Oblig. | 4 1034| — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 742732 
dto, dto. Prior, Oblig,. ,.. 4 99 — 
Rhein. Eisenbahn‘, ..... 3 5 87 86 
dto, die, Prior. Obli g. 4 99 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 101 100 
Friedrichsd'or 98 — 1132| 33 
Andere Goldmünzen à 5 Tülr. — 0 9% 
PDison?gd — 1 3 4 


9 Der Käufer vergütet auf den am 2, Janusp 1849 fälligen 
Coupon 1/4 pCh SEE ER 


Fuss. Brief | Geld 


